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1. Akt

1. Szene 

Rudi Herz, Walter Stein

Rudi Herz steht im verklecksten Kittel an der Staffelei und malt. Sein Freund, der Schriftsteller Walter Stein, sitzt rittlings auf einem Stuhl vor dem Büchergestell und ist in ein Buch vertieft. Ab und zu greift er in eine Schale mit Erdnüssen und ißt davon. Auf einem alten Plattenspieler dreht sich eine Platte. Als sie endet, legt Walter Stein, ohne hinzusehen, den Tonarm erneut auf. Es ist Nachmittag, die Sonne scheint durchs Atelierfenster.

Rudi Herz:
Menschenskind, Walter, i laß ma ja oiß eigeh, aber jetzt spuist des Zeigl scho zum zehnten Mal. Laß doch an’ Fernseher aa no dazua laufa. Ois Bildungsträger, verstehst?

Walter Stein
(abwesend): Was moanst?

Rudi Herz:
De Plattn moan i. 

Walter Stein:
Ah, de Plattn (wendet sich wieder seiner Lektüre zu; doch plötzlich stutzt er und hebt den Kopf): De Plattn? - Warum, was is mit dera? 

Rudi Herz 
(seufzt): Nix. - Nix is mit dera. - De Plattn is a Schau.  

Walter Stein:
Na oiso, i hab Dir’s ja glei gsagt, daß de a Hit is. Da „Aznavour“ is beste französische
Qualität.

Rudi Herz
(resigniert): Freili, da Aznavour scho. Aber des is net da Aznavour.

Walter Stein: Mensch, Rudi, Du bist vielleicht a Wurzn, warum sagst ’n des net glei?

Rudi Herz:
Du hörst ja net zua. Du krankst an dem gleichn Leidn wia alle deutschn Schriftsteller.

Walter Stein:
Soll des hoaßn, daß i weltfremd bin?

Rudi Herz:
Weltfremd net, aber taub. Sunst hättst de Plattn net zum zehnten Mal gspuit. Wenn i denk, daß der im Fernsehn drei Stund auftritt und na 100.000 Mark kassiert, na kannt i mir alle Haar ausreissn. Und i kriag für a Buidl, wo i a Woch lang hinarbeit’, 100 Markl. Und des is net gwiß.




Walter Stein:
Genau Rudi. Des hab i mir aa grad denkt, wia i des Stück da glesen hab. Oiwei no a Kommunist durch und durch, aber verdeana wia a Generaldirektor. Da is doch irgendwas falsch in der Kulturlandschaft. Meine Stückl führt koa Mensch auf. Wahrscheinlich, weil i no net eingsperrt war. 

Rudi Herz:
Unsere Zeitgenossen san scho merkwürdig. Damit müaß ma uns halt abfindn. 

Walter Stein:
Werst es sehng Rudi, oimoi komma mir aa dro. Die wahre Kunst laßt sich net verleugnen.

Rudi Herz:
Und Du moanst, daß mir die „wahre Kunst“ macha?

Walter Stein:Da bin i fest überzeugt davon. Sonst müaßt i mi aufhänga. 

Rudi Herz: 
Dein’ Glauben möcht i habn, na lebert i mi leichter.

Walter Stein:
Den Glauben an Di selber derfst nia verliern, sonst bist verlorn.

Rudi  Herz:
Des hast schee gsagt. Aber mei Glaubn bringt ma nix ei. Von mein’m Glaubn konn i d’ Miete aa net zoihn, die wo i scho a paar Monat schuidig bin. - Glaubst, Walter, wenn i a Bank überfallert, na waar des direkt Notwehr.

Walter Stein:
Hat s’ Di wieder in der Reißn, Deine liebe Hausmeisterin?

Rudi Herz:
Und wia! Die wart’ doch bloß auf den Tag, wo s’ mi nausschmeißn konn. - Und des ganze Gschwerl im Haus! Lauter Arschkriacher. Wennst was hast, na lacher s’ Di o und wennst nix hast, na zoagn s’ Dir d’ Zähn’. So schaugt heut die „zwischenmenschliche“ Beziehung aus. Direkt zum Fürchtn.

Walter Stein
(erhebt sich und betrachtet das Bild): I wett mit Dir, daß Du des Buidl verkaffa konnst. Des is unbande guat. Des bringt Dir an Batzn Geld ei.  
 







    

Rudi Herz:
Mir? - Des glaubst doch selber net. Des werd genau so weggeh wia die andern Buidln aa. Und die hänga alle no bei mir an der Wand.

Walter Stein:
Oider Schwarzmaler. Dei Zeit kummt no. Übrigens, i wollt Di fragn, obst mir vielleicht an’ Zehner leihn kannt’st ?

Rudi Herz:
Mei ganz Geld is in meiner Joppn. Nimmst Dir halt an Zehner raus.

Walter Stein
(erfreut): Oha, merci! (greift in die Westentasche, findet jedoch nichts, sucht alle Taschen ab, ohne Erfolg): Da is aber nix drin.

Rudi Herz:
Da is nix drin, sagst? Ja, na konn i Dir nix leiha, tuat ma leid. I hab nämlich selber koan Pfennig net. Muaßt halt a Buach schreibn. Woaßt, so richtig aufmüpfig gegn oiß’, na verdeanst an’ Batzn.

Walter Stein:
Du bist da vielleicht so a Komiker. Bevor i des tua, verhungert i liaber. - Und des glaub i, geht heut scho los. Ich hab seit drei Tag nix mehr Richtigs g’essn. Wenn i verhungert, na hat Deutschland an Dichter verlorn.

Rudi Herz:
Und an Maler dazua. I iß seit drei Tag Erdnüss’. Und die hast ma jetzt aa Du zsammgfressn. Jetzt bleibt mir nix anders übrig, oiß daß i mir a Stillebn mal. Ma sagt doch oiwei, daß d’ Augn aa mitessn. Werd i halt a Schweinshaxn maln für zwoa Personen. Wennst no a bissl dableibst, lad i Di dazua ei.

Walter Stein:
Bei dem Wort „Schweinshaxn“ kriag i an Anfall. I geh liaber, bevor i Dir Deine Farbn 
zsammfriß. Servus, Rudi! 

Rudi Herz:
Pfüad Di, Walter! Geh im Englischen Garten spaziern, vielleicht fallt Dir was Gscheits ei.

Walter Stein:
Mach i. Und Du mal Dei „Stilleben mit Schweinshaxe“ und dazua wünsch i Dir 
guatn Appetit. Servus (ab)!

2. Szene
Rudi Herz

Rudi Herz
(malt. Nach einer Weile wirft er den Pinsel in eine Ecke): Scheiße. Mei Magn knurrtwia a böser Hund (schaut zum Fenster hinaus): Warum hat ma heutzutag oiß Künstler bloß a Chance, wenn ma politisch aktiv is? Oiß wia wenn die Politik mit der Kunst was zum toa hätt.



(Couplet):



Du brauchst heit net vui könna,



bloß politisch muaßt sei,



na paßt’ in die saublöde Welt



besser nei.



Zoag, daß D’ politisch denkst



und des net wia!



na kriagst für Dein’ Kaas



no a Gerstl dafür.



Denn d’ Welt hat se g’ändert,



Qualität zählt nix mehr.



Ohne politischen Bluff



bleibn Dir d’ Taschen bloß leer.



Wennst malst, zoag an’m  jeden,



daß D’ gega d’ „Ausbeuter“ bist.



Und na mal drauf los,



denn dann zählt er, der Mist!



Du brauchst heit net vui könna,



bloß „elastisch“ muaßt sei.



Na paßt’ in die saublöde Welt



besser nei.



Bist a Sportler, dann sing



oder laß a Buach schreibn.



Nacha gibts a guats Geld,



jeder geht auf Dein’ Leim.



Mal drei nackerte Weiber



bei an’m lesbischen Gspui,



nacher schneibts Dir as Gerstl



weil des jeder sehng wui.



Ois Schauspieler tuast Dir



natürlich ganz leicht;



denn a „Ghost-writer“ schreibt Dir



d’ Memoiren schee seicht.


 
Du brauchst heit net vui könna,



schreib zua, is aa nix wahr.



Na hast glei an’ Erfolg



für drei gschlamperte Jahr.



Lüag in allem, was D’ tuast,



ziag an’ jeden in’ Dreck.



Nacha bist up to date,



tragst den teuersten Fleck.



Scheiß Dir nix mehr um d’ Kunst,



die werd heit maltretiert;



denn bloß d’ Würm’ werdn heit



in d’ Höh katapultiert.



Steich d’ Frauenkirch rot o



und ‘s Isartor blau.



Häng auf d’ Zugspitz a Fahna



mit der Aufschrift: Du Sau!



Du brauchst heit nix mehr könna,



bloß „blödeln“, des ziagt.



Weil heut bloß an’ Kunstpreis



a Ausgflippter kriagt.


3. Szene
Rudi Herz, Frau Krieg

Rudi Herz
beginnt wieder zu malen, da wird geklopft. Herein kommt Frau Krieg.

Frau Krieg
(süffisant): Gmüatlich habns Sie ‘s. Ehrlich, Herr Herz, saugmüatlich.

Rudi Herz:
Wenns Sie sagn, na werds scho stimma.

Frau Krieg:
A warmer Ofa, a Bett......

Rudi Herz:
Und a Tisch, und Stühl.............

Frau Krieg:
.........ja, des hätt i sagn wolln. Und vor allem: A Dach überm Kopf!... (Schweigen). Was malns denn da?

Rudi Herz
(trocken): A Buidl.

Frau Krieg:
Des siehg i. - Übrigens.....

Rudi Herz
(dreht sich zu ihr um, ungehalten):  Übrigens konn i des net aussteh, wenn mi d’ Leit dauernd aufhaltn, die scheints nix anders z’ toa habn, oiß andere Leit aufz’haltn.

Frau Krieg:
Stör i vielleicht?

Rudi Herz
(malt weiter): Überhaupt net. Sie san der gleiche Störfaktor wia a Kammerjäger für an Diwan voller Wanzen....

Frau Krieg:
Freili, so müaßn Sie daherredn. Und die Miete? D’ Miete, die fällig war? Die stört den Herrn Herz natürli net, was? Seit drei Monat siehg i scho koa Geld mehr. 

Rudi Herz:
I habs Eahna scho gsagt, daß Sie des Geld kriagn, wenn i die zwoa Akte verkaaft hab.

Frau Krieg:
Und seit wann sagn s’ mir des scho? - Seit wann, möcht is wissn? Sie redn oiwei davo, aber a Gerstl siehg i koans.

Rudi Herz:
I konn ma ‘s net aus die Rippn rausschneidn. Wenns mi net oiwei aufhaltn taatn, na kannt i maln.  

Frau Krieg:
Hoffentlich könnens des no lang.

Rudi Herz:
Was soll denn des hoaßn?

Frau Krieg:
Des soll hoaßn, daß Sie nimmer lang da wohna werdn. Des is koa Spital. Des is a anständigs Haus, und wer da sei Miete net zahlt, fliagt naus. Hams mi verstandn, Herr Herz? Der fliagt naus!

Rud Herz:
So so, der fliegt naus. Aha. Aber jetzt sperrns amoi Eahnere Ohrwaschl auf, liabe Frau Krieg. Momentan wohn i no in dem Zimmer. Momentan is des oiso no mei Turm (geht langsam und bedrohlich auf Frau Krieg zu, die zurückweicht): Und deswegen schaff i no o, wer zu mir kumma ko und wer net.

Frau Krieg:
Soll des vielleicht hoaßn, daß i unerwünscht bin?

Rudi Herz:
Wia Sie des glei spanna. Des hätt i gar net glaubt. 

Frau Krieg:
Des is der Dank für mei Guatheit. Aber jetz ist Schluß damit. Jetzt werdens g’meld’t! Des laß i mir net gfalln von Eahna, Sie, Sie Maler Sie!

Rudi Herz:
Wissens, was Sie für mi san? A Zuchtl san Sie! Jawohl, a richtige Zuchtl, die bloß von ihre kloaner Gemeinheiten lebt.



(Couplet):



D’ Leit ausrichtn,



Bosheit speibn,



Hinterrucks



an Zettl schreibn.



Drucka, ratschn,



d’ Leit hinhänga,



schlechte Nachrichtn



ausdenga.



D’ Nachbarn schee 



in’ Dreck neitaucha.



Alle arma Teifi



schlaucha.



An nix Guats



was Guats dro lassn.



Alle außiziagn 



auf d’ Straßn.



Nur von jedem



‘s Schlechte denga,



neamand a Vertraun



mehr schenka.



Hetzn, d’ Bosheit 



außispritzn



und a neue Lug



ausschwitzn.



Alle Tag



an andern schindn.



Innerlich 



a Feuerl zündn.



Jedn prügln



mit der Fuchtl.



Des san Sie, Frau Krieg,



Sie Zuchtl!

Frau Krieg
(wutschäumend): Sie, des werden S’ no schwaar bereun. Wie komma Sie mir eigentlich vor? A wehrlose Frau bedrohn. Des werd Eahna no amoi leid toa. (in der Türe, mit halbem Oberkörper im Zimmer): I sorg dafür, daß solche Elemente wia Sie aus unserer Hausgemeinschaft verschwinden werden. Des schör i Eahna! Nix wia nackerte Weiber maln und na a anständige Frau bedrohn. Des is ja scho glei kriminell! 
Nausfliagn tean S’! Kündigt werd Eahner! So a Maler, so a arbeitsscheuer (ab)! 

Rudi Herz
(reißt die Türe auf und schreit ihr nach): Morgn, des versprich i Eahner, morgn hams 
Eahner verfluachts Geld! Und wenn i a Bank überfoin  muaß! Morgn hams des Scheiß Pulver, Sie Staubsauger-Hyäne (möchte sich ein Glas Wasser einschenken, stellt fest, daß die Flasche leer ist, stellt beides mit einer Geste der Verzweiflung in die Ecke)! 

4. Szene
Rudi Herz, Walter Stein

Walter Stein
(schlüpft durch die noch offene Türe rasch ins Zimmer).

Rudi Herz:
Walter, Du? I hab gmoant, Du bist scho längst fort. Hast den Auftritt mit dem Hausmoasterbesn miterlebt?

Walter Stein:
Freili. Und wia i d’  Hausmoasterin naufgeh hab sehng, hab i mir denkt,  jetzt gibts a Schlamassl. Des hat mir koa Ruah lassn und i hab mir überlegt, was ma dagegn toa kannt. Wennst scho nix zum Fressen hast, Dei Bett sollst wenigstens b’haltn könna.

Rudi Herz:
Des is mir a echter Trost. Is Dir nacha wenigstens was Gscheits eingfalln?

Walter Stein:
Freili. Du erbst und basta.

Rudi Herz
(grinst): Und des is oiß? Des is oiß, was an’ genialen Dichter eifoit? -  Walter, mi zreißts glei vor Lacha. - Was bläders und älters is Dir net in Sinn kemma? Erbschaft! Mensch, Di hats doch vom Boa weg. Auf den oidn Schamott foit da doch koaner mehr rei. Und ausgrechnat i soi so an Kaas sogn, und ausgrechnat dera Kriag. Naa, Freind, de Blamage konn i mir sparn. Der Putzkübel-Dracha zweifelt ja an meim Verstand. - 
Und sowas is a Dichter!


Walter Stein:
Daß des a oider Kaas is, woaß i aa. Aber oiwei wieder gibts Leit, de wo drauf rei foin. Warum nacha net bei Dir? Du muaßt bloß drauf spekuliern, daß erstens oaner vom andern abhängig is und zwoatens jeder vorm andern Angst hat. Kapiert?

Rudi Herz:
Net ganz. Abhängig und Angst, oißo des versteh i jetzt wirklich net. Da muaßt scho deutlicher werdn.

Walter Stein:
Na sag i halt, mit der Blödheit von de Leit muaß ma heit arbeitn. Vielleicht verstehst des besser.

Rudi Herz:
Oiwei no net ganz.

Walter Stein:
Oißo paß auf. I streu des Gerücht aus, daß i ghört hab, daß Du des Haus kaaft hast.

Rudi Herz:
Daß i des Haus kaaft hab? Mensch, Walter, da drahts ma ja glei d’ Zähanägl auf.

Walter Stein:
Bloß pro forma natürli. Mit dem Gerede schlagn ma s’ mit eahnere eigna Waffn. Und Du gwinnst Zeit und konnst anderweitig schaugn, daß D’ zu an’m Geld kimmst. Die Idee is doch a Schau, was?

Rudi Herz:
Und was für oane. Du schaugst scheints den Dracha glatt für a Arschloch o. Des geht nia. I hab ihr doch gsagt, daß i morgn d’ Miete zoih.

Walter Stein:
Bleib doch beim Thema. Du kaafst des Haus und damit basta. I schwör Dir’s, daß der Hausmoaster-Besn in d’ Knia geht, wenn er des spitz kriagt. Na is sie nämlich von Dir abhängig.

Rudi Herz:
I glaub net, daß de so bläd is und des frißt.

Walter Stein:
Des frißt s’, da konnst Gift drauf nehma. Dera ihr Gedankengang reicht doch bloß vom Keller bis zum Speicher.

Rudi Herz:
Scho, aber....

Walter Stein:
Was gibts denn da für a „Aber“? Des is Dei oanzige Chance.

Rudi Herz:
Und wenns ma draufkummt?

Walter Stein
(trocken): Na konnst oiwei no ausziagn. Aber Du konnst Di drauf verlassn, daß de net dahinter kimmt. Auf alle Fälle net glei. Inzwischen konnst Dei Miete zoihn und reiglegt hast as aa....

Rudi Herz:
Wennst moanst, schließlich bist Du ja a Dichter. Und a Dichter muaß ja erfinderischsei.

Walter Stein:
Genau. I woaß gwiß, daß des klappt. Du brauchst bloß toa, was i Dir sog, na hauts scho hi. Des waar ja g’lacht, wenn ma de net kloakriagn taan.

Rudi Herz:
Kimmt sowas in Dein’m neua Roman vor?

Walter Stein:
Spinnst Du?  - Na kannt i oiß Schriftsteller eipacka.

Rudi Herz:
Na bin i scho beruhigt. Weil sowas depperts kaaft Dir koa Mensch net ab.

Walter Stein:
Mir woin ja nix verkaafa. Im Gegenteil. Du kaafst was. Und zwar a Haus, hast mi? I kriag direkt Respekt vor Dir, weilst es so weit bracht hast. - Herr Hausbesitzer.

Rudi Herz:
Freili, derblecka muaßt mi aa no. Und wenns ma draufkomma, bin i der Depp und konn einpacka.

Walter Stein:
De komma Dir net drauf, verlaß Di auf  mi. Jetzt werd i den Plan no 

ausarbeitn. Verstehst, damit oiß hihaut. D’ Menschheit wui heit b’schissn sei, sonst is ihra net wohl.

Rudi Herz
(wendet sich wieder seinem Bild zu): Kummst Du heit nochmoi vorbei? Bloß, damit i 
woaß, wiavui Portionen daß i maln muaß.

Walter Stein:
Des woaß i no net. Vielleicht a bröckl später. Servus derwei (öffnet die Türe und stößt beinahe mit einem alten Mann zusammen): Hoppala. Nur net so stürmisch, Opa. So vui i woaß, malt der Herr Kunstmaler koane männlichen Modelle (ab).

5. Szene
Rudi Herz, Herr Knecht

Herr Knecht:
Was sagn S’ jetzt da, Herr Herz, Opa sagt der zu mir. Ganz einfach Opa. Was is denn des für a gscherter Lackl? De junga Leit werdn oiwei unverschämter.

Rudi Herz:
Heit is a schöner Tag. Scheints hams heit alle auf mi abgsehng. Was woins denn, Herr Knecht? 














 Herr Knecht: Net so laut, sunst woaß s’ ja, daß i da bin. Und na is da Teifi los.




  








Rudi Herz:
Wer „sie“?











 

Herr Knecht:
D’ Hausmoasterin hoit...

















 

Rudi Herz:
Was hat denn de damit z’toa?



















Herr Knecht:
Von rechtswegen nix.



















Rudi Herz:
Na oiso. Warum dann des Gschiß? - Was woin S’ denn eigentlich von mir? - Sie sehng doch, daß i was z’ arbatn hab.









           

Herr Knecht:
I geh glei wieder, Herr Herz, aber i moan halt, daß des für Sie wichtig sei kannt.

 










 

Rudi Herz:
Was kaannt für mi wichtig sei?

















 

Herr Knecht:
Des, was i Eahna sagn möcht.









Rudi Herz:
Na redn S’ halt, Herrschaftseitn. I hab doch aa bloß Nervn, und de konns fei glei zreißn.

Herr Knecht:
Konn uns neamd hörn? In dem Haus habn d’ Wänd Ohrn.

Rudi Herz:    Schmarrn, koa Mensch konn uns hörn. Oißo, raus damit.

Herr Knecht:
‘S Haus habns vakaaft, hab i ghört.

Rudi Herz:
Was habn S’ gsagt? I glaab i hör net gscheit?

Herr Knecht:
Jo, jo, Sie habn scho richtig ghört. Und weil mir ja alle Mieter san, hab i mir denkt, daß Eahna des interessieren kannt....

Rudi Herz:
Und wia mi des interessiert. Wissn Sie, wer s’ kaaft hat, de Burg?

Herr Knecht:
Naa, des woaß i aa net (an der Tür wird zaghaft geklopft). Saniert soi ‘s werdn...

Rudi Herz
(ärgerlich): Was is denn jetzt scho wieder los? Herein halt na, zefix (Frau Floh betritt aufgeregt das Zimmer).

6. Szene
Vorige, Frau Floh

Frau Floh:
Tschuidign’S scho, Herr Herz, wenn i stör (schaut auf Herrn Knecht):  Stör i überhaupt?

Rudi Herz
(winkt ab): Aber net im geringsten, Frau Floh. Heit ham ma a Treffen bei mir.

Frau Floh:
Na is’s scho recht (geheimnisvoll):  Wissns scho des Allerneueste?

Rudi Herz:
Freili, des woaß i scho. I bin guat informiert.

Frau Floh:
Und was sagn Sie dazu, Herr Herz? I habs ja oiwei gsagt, diese Frau Krieg. (erschrickt, weil sie den Namen so laut ausgesprochen hat. Leiser): Diese Frau Krieg, des is a Matz. Wo Sie doch so a netter, junger Mensch san.

Rudi Herz:
(stutzt): Wieso i? Was hat denn des mit mir z’ toa?

Frau Floh:
Jetzt hab i gmoant, Sie wissen scho oiß?

Rudi Herz:
Daß des Haus da verkaaft werd, des woaß i. Was müaßt i denn sunst no wissn?

Frau Floh
(mitleidig): O mei, Sie Woaserl. Des moan i ja gar net.

Herr Knecht:
Jetzt muaß i mi glatt einmischn. Aber stimma tuats doch, daß des Haus verkaaft wordn is?

Frau Floh:
Freili stimmt des, Herr Knecht. Bloß unser netter Herr Herz muaß ausziagn. 
Wenigstens hat d’ Hausmoasterin des gsagt. ‘S Haus werd saniert...

Herr Knecht:
A solche Mistamsel. Die ghört glatt derschlagn. (er erschrickt über seinen eigenen 
Mut so sehr, daß er ängstlich zur Türe blickt. Es klopft erneut und Herr Knecht zuckt stark zusammen. Flehentlich zu Rudi Herz): I hab nix gsagt. Rein gar nix. Bittschön...

7. Szene
Vorige, Frau Wiesel

Frau Wiesel
(kommt herein. Sie ist sehr nervös, zuckt immer mit dem rechten Auge und spricht sehr schnell): Grüaß Gott beinand. Habts es scho ghört? ‘S Haus werd verkaaft. Was soll i dazua sagn?

Frau Floh
(mitleidig): Und was des ärger is: Dem armen Herrn Herz habn s’ scho kündigt. Wo er doch so a netter Mensch is.

Rudi Herz:
Soweit is ‘s no net. Bis jetzt woaß i no nix.

Frau Floh:
Der Ahnungslose!

Frau Wiesel
(geht im Zimmer herum): Allerhand is ‘s scho. Aber mei, die Miete! Oiß hat sein’ Preis und den muaß ma halt zahln. Umasunst is net amoi der Tod. Und ‘s Haus soi saniert werdn...

Rudi Herz:
Aha, des wissen S’ oißo aa scho, Frau Wiesel.

Frau Wiesel:
I? -  Alle wissn des, net wahr, Frau Floh?

Frau Floh:
Die Miete muaß ma natürlich zahln. Des is klar. Mir müassn ‘s ja schließlich aa.

Herr Knecht:
Freili, d’ Miete muaß ma scho zahln. I zahl ja oiwei pünktlich, obwoi mei Rente saumäßig kloa is.

Rudi Herz:
Aha, so laaft oißo der Has. Ihr seids sozusagen das Rausschmeißkommando. Jetzt hab i ‘s kapiert.

Frau Floh:
Des derfas jetzt aber net sagn. I wollt Eahna nur drauf aufmerksam macha. Damits Eahna einrichtn könna.

Rudo Herz:
Scho guat. I versteh scho.

Frau Wiesel
(schaut jeden Gegenstand an): Wer da wohl eiziagn werd? Ausschaun tuats ja sauber da herobn. Da derf ma a gschlagne Woch putzn, bis oiß wieder bewohnbar ist.

Rudi Herz:
Jetzt platzt ma aber der Kragn! Wennts jetzt net glei alle verschwind’ts, na schmeiß i Euch d’ Stiagn nunter.

Frau Floh:
Des is aber gar net nett von Eahna, Herr Herz.

Rudi Herz:
Raus hab i gsagt (öffnet die Türe)! Nix wia raus! Verziagts Euch, aber dalli, bevor i windig werd!

Herr Knecht
(schleicht gebückt davon): Der werd ja rabiat, der Malerwaschl!

Frau Wiesel:
Da kimmt ma rauf, damit ma eahm helfat, und was tuat er? Er schmeißt oan raus! Eahna gschichts grad recht, wenn Eahna kündigt werd. So a Radikaler, so a schlitzohrerter!

Rudi Herz
(packt sie beim Arm): Raus! Abhaun sollts! Bis jetzt bin i no der Herr da (schreit ihnen nach): Und damits es alle wißts: Des Haus hab i  kaaft! I ganz alloa (haut die Türe ins Schloß)! Sodala, jetzt ham ma den Salat. Vorbei is ‘s mit dem ganzen Schwindel (lacht). Ja gibts denn sowas, daß ausgerechnet jetzt irgendein Kerl des Haus kaafa muaß. Des derf doch net wahr sei. Ausgerechnet jetzt, wo ‘s beinah was wordn waar.

Und des Gschwerl! Naa, mit solchene Proleten derfert ma gar nix z’ toa ham. Wo bleibt jetzt Dei schöner Plan, Walter? Wo, frag i mi? Jetzt is der Ofa endgültig aus. Vielleicht wander i glei ganz aus. Nach Tahiti, wo der Gauguin aa g’maln hat. Na hab i endlich mei Ruah von dera Bagage.   



Telefon klingelt. 

Rudi Herz 
(hebt ab): Hier Herz. -  A, Du bist es. - Obs hinhaut? Du bist vielleicht guat. Mir ham alle zwoa sauber danebn tappt. Aus is ‘s. Mir san da vielleicht zwoa Glätzn (zerknrischt): Aus und vorbei is ‘s, hast ghört? Was moanst? Da gibts net vui zum erklärn. Irgend so a Hanswurst hat des Haus kaaft.  Jawohl, des Haus. Ausgerechnet jetzt. Jetzt brauchst ma bloß no sagn, was i toa soll. Du woaßt es aa net? Naa, den Nama von dem neuen Besitzer waoß i net. - Und Du glaubst, daß des die andern noch net wissn? Dein’ Glaubn möcht i habn und an Ministerg’hoit, na taat i lacha. - Was monast? Naa, natürlich laß i mir nix omerka. Ja, ja. Kumm nur vorbei. Pfüad Di, Walter. Freili, i tua scho a so, oiß wia wenn mir des Haus ghört. Hand aufs Herz. Oiso, bis später. Servus (hängt ein). Der hat guat lacha. - Daß i akkurat a solches Pech hab. Des is ja zum Aus-der-Haut-fahrn. Mir san scho arme Hund, mir Künstler (zündet sich eine Zigarette aus dem Aschenbecher an)!    






 

(Couplet):



Ja wennst nix bist



und wennst nix hast



na hauns Di



nauf aufs Mäu.



Na liegst ausgflippt



am Bodn bis Neun;



denn d’ Menschn



san wia d’ Säu.



Sie trampeln



auf der Seel Dir rum



und speibn



Dir in Dei Gsicht.



Sie drucka Dir



Dei Rückgrad krumm



und wartn drauf,



daß ‘s  bricht.



Wenn ‘s Schicksal



Di halt grad net mag



dann drah Di um



recht barsch -



Da gibts bloß no



oan Satz dafür:



ja leckts mi doch



am .A....  !



Denn unverschämt



und dumm dazua!



Naa,



da werst nimmer froh.



Da kämpfa sogar



d’ Götter aa 



vergebens



dagegn o.
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